Verfassung über ‘Einmal lebt ich’





 Zunächst will ich hier anrichten, daß obwihl dieses Buch ein grausames und furchtbare Ansicht der Welt der Ausländer in Deutschland hervorschwört, durchschnittsweise erführe nicht alle die solches Leben, hoffentlich.  Die Beschreibungen und Sprache dieses Romanes stecken sich hervorragend herauf, besonders die Syntax, und Gestaltungen der Sätze, die mir endlich erkannten, daß diese deutsche Sprache einen Feld hat!  Nicht nur sind alle Phrasen und Schilderungen lebenstreu, so wohl als die abscheuliche Wahrheit, sondern auch mit einem Gefühl Stärke verfassen, worin als der Leser liest, bekömme es das Gefühl, das dieses kleine Mädchen, das alles hehauffällt, kann es ihr nur gelingen.  Ich schwanke noch diesen eine Tragodie benennen können, weil, obwohl der Verlust sienes Mutter, die Gewaltsamkeit derer Vater, und die Vergewältigungen vielleicht so entsprechen, ich bin der Meinung daß er eine Heldingeschichte ist, den man ja lesen soll, nicht nur schokiert zu werden, oder die Lebensbedingungen der Nachkriegeswelt empfinden, sondern um einen Blick in der Realität eines Mädchens, das alles seblst erleben musste, haben.  Die Übersichlichkeit ihres Gehirnes ragt mir heran, die Übelkeiten schienen unterdruckt zu sein, als ob die Autorin meinte diese als unterbetont geben wollen, obgleich aud denen die Verhandlung und Laufes besteht.  Daher sei das Vorhaben nicht alle Schimmes vorscheinen, sondern die Macht des Mensches überwinden zu können.  





